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Flicken statt wegwerfen
«Reparier-Bar» startet in Frick

Die Initianten wollen  
defekten Alltagsgegenständen 
neues Leben einhauchen.  
Ein Statement gegen  
die Konsumgesellschaft.

Layla Hasler

FRICK/GIPF-OBERFRICK. Wenn der
Reissverschluss bei der Tasche ka- 
putt ist, oder die Lieblingshose Löcher 
hat, ist das für Sarah Meier noch
lange kein Grund, sie wegzuwerfen.
Die Gipf-Oberfrickerin ist eine krea-
tive Näherin und macht aus alten  
Sachen neue Sachen. So wird bei-
spielsweise aus einem alten Pullover 
ein Kleid für ihre Kinder. Zusammen 
mit ihrem Mann und weiteren Gleich-
gesinnten startet sie in Frick die  
«Reparier-Bar».

Die Idee stammt ursprünglich aus 
Holland und will defekten Alltags-
gegenständen neues Leben ein- 
hauchen, anstatt sie wegzuwerfen.
«Kreisläufe sollen geschlossen und 
Ressourcen geschont werden, anstatt 
immer neue Angebote zu schaf-
fen», sagt Jürg Meier. «Wir leben sel-
ber schon lange so. Wir versuchen,
vieles zu flicken und wieder zu ver-
wenden.» Er stellt fest, dass oft Ge-
genstände entsorgt werden, die kaum 
beschädigt sind. Wenn bei einem 
Staubsauger ein Kunststoffstück ab-
gebrochen ist oder ein Mixer Wackel-

kontakt habe, liesse sich das womög-
lich ganz leicht reparieren, meint
Meier. 

Erstmals in Frick
Die «Reparier-Bar» startet am 27. Fe-
bruar im Meck in Frick. Vier «Repa-

riererinnen» und «Reparierer» mit 
Geschick in den Bereichen Nähen, 
Holzarbeiten und Elektrogeräte wer-
den anwesend sein. Besucher kön- 
nen defekte Lampen, Staubsauger, 
Lieblingshosen mit Löchern, Gross-
mutters Pullover mit zu kurzen Är-

meln, kleine Möbel oder Kinderspiel-
zeug vorbei bringen. «Die Reparierer 
geben ihr Bestes beim Auseinander-
nehmen, Reinigen, Zusammensetzen, 
Flicken, Ändern und Stopfen. Eine
Erfolgsgarantie gibt es nicht», sagt
Jürg Meier.

Die «Reparierer» wollen auf- 
zeigen, was man alles flicken oder
neu nutzen kann. «Es soll auch
ein Begegnungsraum sein», sagt
Sarah Meier. Die Besucher können  
den «Reparieren» über die Schul- 
tern schauen und sich Tipps abholen, 
um selber etwas flicken zu können. 
Parallel findet der Biomarkt statt,  
wo es eine Cafeteria gibt. Ausserdem 
soll ein veganes Mittagessen ange- 
boten werden.

Die Veranstaltung ist nicht pro- 
fitorientiert, erklärt Jürg Meier. Er-
satzteile sollten, falls vorhanden, mit-
gebracht werden. Materialkosten wer-
den verrechnet. Ein Beitrag in die
Kollekte zu Gunsten der «Reparierer» 
und der Unkostendeckung ist er-
wünscht. 

Wenn die «Reparier-Bar» gut an-
kommt, wollen die Initianten wei-
tere Veranstaltungen durchführen. 
«Aktuell suchen wir noch Menschen 
mit Geschick im Bereich Elektronik 
und Metallbearbeitung», erklärt Jürg 
Meier.

Die «Reparier-Bar» findet am Samstag,  
27. Februar, von 10 bis 13 Uhr im Meck  
in Frick parallel zum samstäglichen Biomarkt 
statt. Anmeldung zum Mittagessen (vegan) 
erwünscht. Wer sich an der jungen 
Fricker Initiative beteiligen will,  
kann sich ebenfalls bei Jürg Meier  
melden: juerg_meier@gmx.net oder  
079 306 34 12.

«Das Fricktal ist auf Grenzgänger angewiesen»
Umfrage zu den möglichen Auswirkungen der «Masseneinwanderungs-Initiative»

Viele Fricktaler Unternehmen 
befürchten gravierende 
Probleme, wenn Grenzgänger 
von der Umsetzung der 
Masseneinwanderungs- 
Initiative betroffen wären. 
Dies ergab eine Umfrage  
der Regionalgruppe Fricktal 
der Industrie- und Handels-
kammer. 

Valentin Zumsteg

FRICKTAL. Noch weiss niemand ge-
nau, wie die Masseneinwanderungs-
Initiative, welche am 9. Februar 2014 
von den Schweizer Stimmbürgern 
hauchdünn (50,3 Prozent Ja) ange-
nommen wurde, umgesetzt wer- 
den soll. Eine wichtige offene Frage 
ist dabei, ob auch die Grenzgänger 
davon betroffen sein werden. Die- 
ser Punkt beschäftigt die Regional-
gruppe Fricktal der Aargauischen  
Industrie- und Handelskammer (AIHK) 
stark. 

Gravierende Auswirkungen
Sie hat deswegen eine Umfrage unter 
ihren Mitgliedern durchgeführt. Von 
den 190 Unternehmen und Gemein-
den, die der Regionalgruppe angehö-
ren, haben 56 den Fragebogen ausge-
füllt. Sie beschäftigen insgesamt gut 
8000 Mitarbeiter, davon sind 1831 
Grenzgänger (rund 23 Prozent). Die 
Rückmeldungen kommen von Arbeit-

gebern aus vielen Branchen, darunter 
Versicherungen, Banken, öffentliche 
Verwaltungen, Bau, Energie, Produk-
tion, Spedition und Pharma/Chemie. 

Das Resultat fiel deutlich aus: «Die 
Mehrheit der Unternehmen schätzt die 
Auswirkungen der Masseneinwande-
rungs-Initiative als sehr gravierend 
ein, wenn Grenzgänger betroffen 
sind», hält die Regionalgruppe Frick-

tal fest. Konkret: Von den 34 Unter-
nehmen, die Grenzgänger beschäfti-
gen, beurteilen 30 die möglichen 
Auswirkungen als sehr gravierend 
oder gravierend. Würden die Grenz-
gänger hingegen von der Begrenzung 
der Einwanderung ausgenommen, 
sehen die meisten die Auswirkungen 
als wenig gravierend. Laut Umfrage 
benötigen die Unternehmen durch-
schnittlich zirka 30 Minuten für das 
Ausfüllen eines Bewilligungsgesuchs 
für Grenzgänger und es dauere in der 
Regel eine bis zwei Wochen, bis die 
Bewilligungen vorliegen.

«Gute Lösung beibehalten»
«Diese Umfrage spiegelt klar wieder, 
dass das Fricktal auf seine Grenzgän-
ger angewiesen ist und eine Ein-
schränkung des Grenzgänger-Marktes 
die Weiterentwicklung der Fricktaler 
Wirtschaft negativ beeinflusst», betont 
die Regionalgruppe Fricktal der AIHK. 
Sie empfiehlt deswegen, «die aktuell 
gute Lösung bei den Grenzgängern 
beizubehalten». Ob das in Bern auch 
so gesehen wird, muss sich weisen. 

Gesamtschulleiter 
hat bereits  
wieder gekündigt
MÖHLIN. Möhlins Gesamtschulleiter 
Renato Burget hat gekündigt und wird 
Ende April die Schule verlassen. Das 
teilte die Schulpflege Möhlin am Mon-
tagnachmittag mit. Burget ist knapp 
ein Jahr im Amt (Februar 2015). «Die 
Gründe liegen nicht in der Person von 
Renato Burget, sondern sind dem Pro-
zess der Organisationsentwicklung
zuzuschreiben, den die Schule Möhlin 
zurzeit durchläuft», so die Mitteilung. 
Burget verlasse die Schule auf eigenen 
Wunsch. Die Schulpflege bedauere 
seinen Weggang. Philipp Iten (Schul-
hausleiter an der Bezirksschule) über-
nehme per sofort die Personalführung 
und weitere Aufgaben. Nach dem
Weggang von Burget übernimmt Iten 
die Gesamtschulleitung bis ein Nach-
folger gefunden worden ist. (mgt/nfz)

Viele Grenzgänger arbeiten im Fricktal. Ob die Umsetzung der Masseneinwan- 

derungs-Initiative für sie etwas ändert, ist derzeit noch offen.  Foto: Archiv NFZ

Aus alt mach neu: Sarah und Jürg Meier rufen die «Reparier-Bar» in Frick ins Leben.  Foto: Layla Hasler
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